Titel der Initiative:
Teamergency – Multiprofessionelles Notfall- und Teamtraining
Bereich der Initiative:
Stationär, Ambulant, Sonstiges
Kurzbeschreibung der Initiative:
Teamergency ist ein multiprofessionelles Trainingsprogramm für klinisches und nicht-klinisches Personal der Steiermärkischen Krankenanstaltengesellschaft (KAGes). Ziel ist ein notfallsicheres, angstfreies Krankenhaus – für Patientinnen und Mitarbeitende gleichermaßen. In kurzen, evidenzbasierten Einheiten (max. 30 Minuten, mindestens monatlich pro Bereich) trainieren Teams während der Arbeitszeit direkt am eigenen Arbeitsplatz – mit vertrautem Equipment und Kolleginnen. Trainiert werden einerseits konkrete medizinische Notfallsituationen (z. B. Anaphylaxie, Kreislaufstillstand, Sepsis), andererseits in separaten Trainings zentrale Kompetenzen wie Kommunikation, Entscheidungsfindung und Teamarbeit – basierend auf Prinzipien des Crew Resource Managements (CRM) aus der Luftfahrt. Alle Trainings erfolgen in multiprofessionellen Kleingruppen (max. 6 Personen), folgen einem methodisch standardisierten Ablauf und beinhalten strukturierte Debriefings. Die Inhalte orientieren sich an aktuellen medizinischen Leitlinien und fokussieren auf Human Factors, Handlungssicherheit, Rollenverständnis und Schnittstellenkompetenz. Teamergency stärkt die Patient*innensicherheit, das persönliche Sicherheitsgefühl, die Teamkommunikation und die bereichsübergreifende Zusammenarbeit – und trägt so messbar zur Entwicklung einer positiven Sicherheits- und Lernkultur im Gesundheitswesen bei.
Darstellung Ausgangslage:
In Notfallsituationen entscheiden nicht nur medizinische Fachkompetenz und Handlungssicherheit, sondern vor allem das Zusammenspiel multiprofessioneller Teams über den Behandlungserfolg. In der klinischen Realität bestehen jedoch zahlreiche strukturelle und personelle Hürden, die nachhaltige Teamentwicklung erschweren: Steigende Teilzeitquoten, hoher Personalwechsel, Fachkräftemangel sowie enge Ressourcen und organisatorische Engpässe machen klassische Fortbildungsformate zunehmend unpraktikabel. Zugleich sind Krankenhausstrukturen oft durch ausgeprägte Hierarchien, berufsgruppengetrennte Zuständigkeiten und unzureichende Schnittstellenkommunikation geprägt. In kritischen Situationen können daraus Unsicherheiten, Rollenunklarheiten oder Koordinationsprobleme entstehen – mit unmittelbaren Risiken für die Patient*innensicherheit.
Genau hier setzt Teamergency an. Die Initiative verfolgt einen grundlegenden Paradigmenwechsel: Weg von punktuellen, theorielastigen Fortbildungen hin zu kurzen, regelmäßigen, realitätsnahen Lerneinheiten direkt am Arbeitsplatz („In-situ“) und während der regulären Arbeitszeit. Das multiprofessionelle Team trainiert dort, wo es auch im Ernstfall agieren muss.
Neben medizinischen Notfalltrainings (z. B. Reanimation, Sepsis, Anaphylaxie) bietet Teamergency spezielle Teamtrainings an, die kommunikative und kognitive Kompetenzen in den Vordergrund stellen. Dazu zählen Aufgabenmanagement, Führungsverhalten, Entscheidungsfindung und Stressverhalten – auf Basis des bewährten Crew Resource Managements (CRM) aus der Luftfahrt. Besonderer Wert wird auf psychologische Sicherheit, klare Rollendefinitionen und die Förderung einer gemeinsamen Verantwortungskultur gelegt. Teamergency ist damit mehr als ein Fortbildungsformat: Es ist ein strukturelles Instrument zur Organisationsentwicklung und zur Stärkung einer gelebten Sicherheits- und Lernkultur.
Konkrete Beschreibung:
Teamergency basiert auf dem Prinzip des „Low-Dose, High-Frequency Training“. Die Intervention besteht aus regelmäßigen, maximal 30-minütigen Simulationseinheiten, die während der Arbeitszeit direkt am Arbeitsplatz in multiprofessionellen Kleingruppen (4–6 Personen) stattfinden. Im Mittelpunkt stehen medizinische Notfallsituationen sowie speziell entwickelte Teamtrainings zur Stärkung von Kommunikation, Entscheidungsverhalten und Teamführung. Jede Trainingseinheit folgt einem methodisch standardisierten Ablauf: kurze Einführung, praktische Simulation oder Teamübung, gefolgt von einem strukturierten Debriefing.
Ergänzend gibt es Teamübungen mit bewusst entfernter medizinischer Wissenshierarchie (z. B. „Tower of Power“), in denen Kommunikation, Rollenverteilung und Koordination unter Stress reflektiert werden.
Projektvideo: „Teamergency in Aktion“
YouTube-Link: https://www.youtube.com/watch?v=S01_u_xB_aI
Die Pilotphase lief von September 2023 bis März 2024 an vier KAGes-Standorten. Es wurden 63 Trainings in 10 Bereichen durchgeführt. Aufgrund der positiven Rückmeldungen wurde der strukturierte KAGes-weite Rollout beauftragt. Derzeit ist Teamergency in 15 Bereichen an 13 Abteilungen etabliert.
Koordiniert wird das Programm von einem zentralen, multiprofessionellen Projektteam. Die Teamergency Academy, angesiedelt im Medizinischen Simulations- und Trainingszentrum der KAGes, fungiert als zentrale Ausbildungsstätte für Instruktor*innen sowie „Teamergency Leader“.
Zur Unterstützung stehen zahlreiche Werkzeuge zur Verfügung: Schulungshandbücher, ein Organisations- und Implementierungshandbuch, standardisierte Ablaufpläne, vordefinierte Szenarien, ein digitales Planungstool, kognitive Entscheidungshilfen, Szenariovorlagen sowie eine digitale Lernplattform.
Klinische Relevanz:
Teamergency wirkt direkt auf die Versorgungssicherheit in Notfällen. Durch regelmäßiges, realitätsnahes Training direkt im Arbeitsumfeld verbessert Teamergency die Zusammenarbeit im multiprofessionellen Team, stärkt Handlungssicherheit und reduziert stressbedingte Fehler.
Darüber hinaus wirkt das Programm kulturverändernd: Hierarchiebarrieren werden bewusst reduziert und die psychologische Sicherheit im Team gestärkt. Dies schafft ein Umfeld, in dem Mitarbeitende offen kommunizieren, Rückmeldungen geben und Verantwortung übernehmen.
Rückmeldungen von 114 Teilnehmer*innen aus einer anonymen Mitarbeitendenbefragung zeigen:
· 88 % fühlen sich sicherer im Notfall
· 78 % berichten verbesserte Teamkommunikation
· 74 % erleben gesteigerte Arbeitszufriedenheit
· 91 % finden die Trainings klinisch relevant
Die Durchführung am Arbeitsplatz senkt organisatorische Hürden. Auch nicht-ärztliche Berufsgruppen werden gezielt eingebunden, um interprofessionelle Schnittstellen zu trainieren. Teamergency fördert damit nachhaltig ein sicheres, unterstützendes Arbeitsumfeld – zugunsten einer gelebten Sicherheitskultur.
Akzeptanz der Initiative:
Während der Arbeitszeit lernen, wie medizinische Notfälle sicher gemanagt werden können: Diese unmittelbare Relevanz stärkt die Akzeptanz von Teamergency deutlich. Mitarbeitende erleben die Trainings als praxisnahe Unterstützung.
Eine anonyme Befragung von 114 Teilnehmenden aller Berufsgruppen ergab:
· 91 % fanden die Trainings klinisch relevant
· 88 % fühlten sich sicherer im Notfall
· 78 % berichteten verbesserte Teamkommunikation
· 74 % eine gesteigerte Arbeitszufriedenheit
Das Format – kurze, mindestens monatlich stattfindende Trainings direkt am Arbeitsplatz – wird als realistisch und effizient wahrgenommen. Auch anfängliche Vorbehalte konnten rasch überwunden werden. Führungskräfte sind aktiv eingebunden, was die institutionelle Rückendeckung fördert. Aktuell ist Teamergency in 15 Bereichen an 13 Abteilungen etabliert und befindet sich in der KAGes-weiten Rolloutphase.
Multidisziplinarität der Initiative:
Teamergency ist von Grund auf multiprofessionell konzipiert. Ziel ist es, die Zusammenarbeit zu fördern, Hierarchien abzubauen und eine gemeinsame Verantwortung für Patientinnensicherheit zu etablieren. An jedem Training nehmen mindestens zwei unterschiedliche Berufsgruppen teil. Integriert werden alle klinischen und nicht-klinischen Berufsgruppen: von Ärztinnen und Pflegepersonen über Radiologietechnologinnen, Medizintechnikerinnen bis hin zu Reinigungskräften und Verwaltungsangestellten. Nicht nur die Trainingsgruppen, sondern auch das Projektteam und die Instruktor*innen sind multiprofessionell besetzt.
Erzielte Effekte:
Die Effekte wurden im Rahmen einer wissenschaftlichen Begleiterhebung evaluiert. In der Pilotphase fanden 63 Trainingseinheiten statt. 114 Teilnehmende gaben anonymes Feedback:
· 91 % hielten das Training für klinisch relevant
· 88 % fühlten sich sicherer im Notfall
· 78 % berichteten verbesserte Teamkommunikation
· 79 % erlebten bessere zwischenmenschliche Beziehungen
· 74 % gaben an, zufriedener im Beruf zu sein
Auf Grundlage dieser Ergebnisse wurde das Pilotprogramm zum strukturierten Vollprogramm weiterentwickelt und befindet sich aktuell im KAGes-weiten Rollout.
Der durchschnittliche Aufwand betrug 3,2 ± 0,7 Mitarbeiterstunden pro Trainingseinheit. Die Trainings ließen sich ohne Beeinträchtigung des Tagesbetriebs umsetzen. Der Materialaufwand in der Pilotphase lag bei etwa 252 € pro teilnehmender Person, primär für Simulationsausstattung, deren Kosten mit zunehmender Nutzung sinken.
Darüber hinaus wirkt Teamergency als Kulturimpuls: Es fördert psychologische Sicherheit, eine offene Fehlerkultur und verringert Hierarchiebarrieren, was zu höherer Handlungssicherheit und besserer Abstimmung im Team führt.
Sicherstellung der Nachhaltigkeit:
Zentrale Rolle übernehmen die lokalen Teamergency Leader, die die Trainings vor Ort koordinieren und deren Qualität sichern. Die Teamergency Academy bietet eine standardisierte, modulare Ausbildung für Instruktor*innen, die durch ein Mentoring-Programm unterstützt und regelmäßig fortgebildet werden.
Die Trainings folgen einem wiederkehrenden Zyklus. Eine zentrale digitale Plattform stellt praxiserprobte Materialien bereit. Die nachhaltige Umsetzung gelingt, weil Teamergency sowohl von der Führungsebene aktiv unterstützt als auch von den Mitarbeitenden aller Berufsgruppen mitgetragen wird.
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